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Mittwoch, 12. Juli 2023 Freiamt

Sommer-Fragebogen mit Aargauer Prominenten (1) – Heute: Marcel Huwyler, 55, Autor/Schriftsteller und ehemaliger Journalist

«MeinenLohnbetrachtete ich jeweilsalsSchmerzensgeld»
1 Welche Person hat Sie

jemals richtig wütend
gemacht und warum?
Eine Bundesratsperson. Als
Journalistmachte ichmit ihr ein
Interview. Beim Gegenlesen
wurde nicht nur alles komplett
umgeschrieben, sondern auch
noch mit zusätzlichen Fragen/
Antworten angereichert.

2 Welche heimliche Ge-
wohnheit haben Sie, von

der niemand weiss?
Ich mache immer ein Mittags-
schläfchen. Aber höchstens
zehnMinuten, jaaanicht länger,
sonst ist man nachher den gan-
zen Tag schlapp. Um wieder
putzwach zu werden, brauche
ich danach eine Handvoll
M&M.

3 Wenn Sie etwas aus Ihrer
Vergangenheit ungesche-

henmachen könnten, was
wäre das?
Nichts. Klar gibts Dinge, die
nicht hätten sein müssen. Aber
auchTorheitenundNiederlagen
waren für etwasgut –undbrach-

ten mich weiter. Der Trick ist,
dasVerlierennicht zurGewohn-
heit werden zu lassen.

4 Was ist das Dümmste, das
Sie je für Geld gemacht

haben?
Ichwar 30 Jahre in derMedien-
branche.Undhatte leider immer
wiedermalNietenalsChefs, für
die zu arbeiten eine Zumutung
war. Meinen Lohn am Monats-
ende betrachtete ich jeweils als
Schmerzensgeld.

5 Was ist das beste Kompli-
ment, das Sie jemals

erhalten haben?
«Du bist irgendwie schon sehr
ungewöhnlich.» Sagte mir ein
Freund, als ich zwanzig war.
Undmir klingelte es in denOh-
ren, indemMomentbegriff ich,
dass ich wohl kein «gewöhnli-
ches» Leben führenwürde.

6 Wann haben Sie das letzte
Mal richtig geweint und

weshalb?
Letzte Woche. Mit Absicht. Ist
eine Erkältung im Anmarsch,

habe ich einen Trick, um die
Stirnhöhlen durchzufiedeln:
Olympia-Siegerehrungen auf
Youtube anschauen! Da muss
ich jeweils immerRotzundWas-
ser heulen.

7 Was ist das Verrückteste,
was Sie je in Ihrem Leben

getan haben?
Meinengutbezahlten, spannen-
den Job als «Magazin»-Journa-
list aufzugeben,meine Schmei-
chel-Wohlfühl-Sülzli-Komfort-
zone zu verlassen, alles auf eine
Karte zu setzen…und nur noch
Romane zu schreiben.

8 Was war das beste Ge-
schenk, das Sie jemals

bekommen haben, und aus
welchemGrund?
Bücher,Bücher,Bücher,Bücher,
Bücher… Ohne gebundene Ge-
schichtenwäre ichnichtder, der
ichheutebin.AlsKind schenkte
mirTante IdaKochausMuri die
allerschönsten Bücher. Danke
Ida (sie ist leider im vergange-
nen Juni im Alter von 95 Jahren
gestorben).

9 Gibt es eine Person, die
Sie in Ihrem Lebenmass-

geblich beeinflusst hat? Wenn
ja, wie und warum?
MeinPrimarlehrerAlbert Staub-
li in Merenschwand. Dank ihm
wurde ich selbst Lehrer. Und er
war es auch, der sagte, meine
Aufsätze seien besonders. Ich
solle später unbedingt was mit
Schreibenmachen…

10 Was ist das Gemeinste,
das Sie jemandem

angetan haben?
Meine Eltern spielten stets die-
selben Zahlen bei Swiss Lotto.
Ich musste die Ziehung für sie
am TV schauen und notieren.
Als Jux schrieb ichmal ihre sechs
Dauerzahlen auf. Sie kippten
bleich vomStuhl.

11 Wenn Sie einen Tag in
einem anderen Beruf

verbringen könnten, welchen
würden Sie dann wählen und
warum?
AlsReporter habe ich inmeiner
Karrieremehrfach Einsätze der
Rega begleiten können. Diese

unglaublicheErleichterungund
Dankbarkeit von Patienten,
wenndieCrewkommt,hilft und
rettet… Das sind rotorende En-
gel in Rot.

12 Für was geben Sie
unnötig viel Geld aus?

Outdoorbekleidung. Ich liebe
Berggängiges, Atmungsaktives
und Wasserabstossendes in
Daunen, Fleece oder Softshell.
WirMännerglauben jaeisernan
die aphrodisierende Wirkung
von Funktionskleidern.

13 Haben Sie jemals etwas
gestohlen? Was war es?

Zeit.Undzwar allmeinenLehr-
personen fürMathematik, Phy-
sik, Chemie und Französisch.
Sorry, ihr gabt euch wirklich
Mühe mit mir. War für nix. Ich
hab’s nunmal einfachmehrmit
deutschen Buchstaben.

14 Welchen Spitznamen
haben Sie, den Sie aber

nicht leiden können?
Als Kind nannten mich die El-
tern «Maneli». Läck, hasste ich
das. Ich sah ja tatsächlich aus
wie eine Maneli (klein, dünn,
blondlockig), wollte aber gross,
stark und flachhaarig sein (bin
es nie geworden).

15 Was ist das Peinlichste,
das Ihre Eltern jemals

über Sie erfahrenmussten?
Ichwar21, als sieherausfanden,
dass ich bei der Strip-Show
«Chippendales»mitmache. Sie
flippten total… Nein, ist geflun-
kert. Aber hey, ich erfinde und
schreibe nun mal Geschichten,
kann nicht anders!

Schriftsteller Marcel Huwyler
(«Frau Morgenstern») stammt
aus Merenschwand. Bild: zvg

Endlichwirdwiedergefeiert
Nach 20 JahrenUnterbruch plant Büttikon nächstes Jahr wieder ein Jugendfest.

VianneHäfeli

20 Jahre langwar es ruhig inder
Gemeinde. Doch nächstes Jahr
soll es endlich soweit sein: Büt-
tikonverwandelt sich ineine far-
bige, leuchtende Zirkusstadt.
Kinder turnen Akrobatik, fröh-
liche Zirkusmusik ertönt im
Dorf und süsse sowie herzhafte
DüftevonKulinarik liegen inder
Luft. «Es istwiedermalZeit, die
Jugend in den Mittelpunkt zu
stellen und das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl zu fördern»,
sagtOK-PräsidentinSilviaKoch.

Da das Dorf mit 1100 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
ziemlich klein ist, ist es für die
Gemeinde gar nicht so einfach,
einderartiges Fest auf dieBeine
zu stellen. Hilfreich ist in dieser
Hinsicht auf jeden Fall die Zu-
sammenarbeitmitdenVereinen
und mit der Gemeinde Uezwil,
die so zum ersten Mal erfolgt.
Kocherklärt:«DasZiel ist es,mit
vereinten Kräften ein grosses

Fest auf die Beine zu stellen.»
Dies ist auchmit einGrund,wa-
rum Büttikon so lange kein Ju-
gendfest mehr feierte. Die Ge-
meindewar schlichtwegzuklein
undderAufwand für einFest zu
gross. Das letzte Jugendfest im
Jahr 2003 fand in Form eines
Ritterfestes und im kleineren
Rahmen statt. «Die Grundidee
und der Ausgangspunkt waren
damals anders. Es gab eine
Schulhauseinweihungunddafür
hat man Geld gesammelt», er-
zählt Koch.

InZukunft sollwieder
öftersgefeiertwerden
Inzwischen ist das Dorf etwas
gewachsen. Vor 20 Jahren gin-
gen 41 Mädchen und Jungen in
Büttikon zur Schule, heute hat
sich die Anzahl auf 81 verdop-
pelt. Konsequenterweise istmit
dem Wachsen der Schülerzahl
auchdieZahl derEinwohnerin-
nen und Einwohner gestiegen.
Währenddamals 750Personen

Büttikon als Wohnsitz hatten,
sind esmittlerweile 1100.

Das Jugendfest 2024 soll
einenStartschuss setzen, inZu-
kunft wieder regelmässiger zu
feiern. Alle Büttiker Schülerin-
nen und Schüler sollen das Fest
einmal in ihrerSchulzeit erleben
dürfen. Silvia Koch sagt aller-
dings: «Wir können es nicht so
beeinflussen, wie es in Zukunft
sein wird. Dies hängt auch von
den Leuten ab, die nach uns
kommen.»ObderRhythmus so
umgesetzt wird, steht heute
noch in den Sternen. Doch mit
dem Jugendfest 2024 wird ein
Grundstein für die Nachfolge-
rinnen undNachfolger in Bütti-
kon gelegt.

Bereits im Jahr 2021 wollte
das Dorf die lange Jugendfest-
pauseunterbrechenundwieder
Festlichkeitenveranstalten.Die
Coronapandemie machte dem
zehnköpfigen OK jedoch einen
Strich durch die Rechnung. Ge-
plant war ein dreitägiges Fest

unterdemMotto«Kunterbunt»
mit einer abschliessenden Fah-
neneinweihung am Sonntag.
Weil die Fahnen mittlerweile
schon stehen, fällt dieser Teil
diesmal weg.

Geplant ist das Jugendfest
unter dem Motto «Zirkus» am
Freitag, dem21. Juni, undSams-
tag, dem 22. Juni 2024. Bereits
inderProjektwochezuvorberei-
ten sich die Büttiker und Uez-
wiler Schul- und Kindergarten-
kinder auf ihre Zirkusvorfüh-
rungen amWochenende vor.

Im Dorfkern rund um das
Schulhaus wird ein Zirkuszelt
fürdengrossenAuftritt derKin-
der aufgestellt. Zusätzlich gibt
es einenBevölkerungsapéromit
musikalischer Umrahmung.
Spiele, eineKinderdiscoundein
Lunapark sorgen für rundum
Unterhaltung. In einemFestzelt
im Stil eines Zirkuszeltes wer-
den auch die Kulinarik und das
gemütliche Zusammensein
nicht zu kurz kommen.

Ein Teil des nun gebildeteten OKs für das Büttiker Jugendfest 2024, das unter demMotto «Zirkus» stattfindet. Bild: Vianne Häfeli

Erkämpft fürCybersicherheit
Aargauer Student erhält einwichtiges Stipendium.

VianneHäfeli

«Ich habe nicht bereits im Kin-
dergarten mit dem Computer
rumgespielt», erzählt Roman
Bögli aus Zufikon und bezieht
sichdabei auf seineVorliebe für
Informatik. Diese entwickelte
sich nämlich erst später. «Ge-
schafft»hat er esheutedennoch
–derAargauer ist einerder zehn
Studentinnen und Studenten,
denen nun ein Stipendium der
Werner-Siemens-Stiftungzuge-
sprochenwurde.

Die Auserwählten erhalten
dabei einen finanziellen Zu-
schuss von monatlich 1650
Franken während eines Jahres,
total also 19800 Franken. Dies
ermöglicht ihnen, sich voll und
ganz dem Studium zu widmen.
Erhalten können dieses Stipen-
diumausschliesslichMINT-Stu-
dierende (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften,
Technik).

Die Frage, warum gerade er
ein Stipendium erhalten hat,
kannRomanBögli nicht eindeu-
tig beantworten. «Mein atypi-
scher Werdegang könnte ein
Punkt gewesen sein», ver-
mutet der 28-Jährige.
Sein Interesse für Infor-
matikkamerstauf,alser
nach seiner KV-Lehre
ohne grosse Vorkennt-
nisseals Informatiker zu
arbeiten begann. «So
richtigreingezogen
hat es mich,
nachdem ich
zum erstenMal
programmiert
hatte»,sagtRo-
manBögli.
Später hat ihn

dasdazubewogen,Wirtschafts-
informatik zu studieren. Und
damit noch nicht genug – mo-
mentan absolviert der Freiäm-
ter den «Master of Science in
Engineering»mit demSchwer-
punktCybersicherheit. Ein zen-
trales Thema des Studiums ist
das Bauen von Software. Beim
gewähltenSchwerpunktCyber-
sicherheit beschäftigt sich Ro-
man Bögli vor allem damit, wie
man sich privat und sicher im
Netz bewegt.

Masterarbeitüberdigitale
Währungen
Doch auch neben den Studium
engagiert sich Bögli für Cyber-
sicherheit, zum Beispiel beim
Unterrichten von Informatik-
themen an seiner ehemaligen
Berufsschule. «Ich spreche das
einfach gerne an. Gerade beim
Unterrichtenmache ich ab und
zu Abstecher zu dem Thema
und sensibilisiere die Teen-
ager», erzählt er. Damit will er
erreichen, dass die Leute wis-
sen,wie sie ihrePrivatsphäre im
Netz schützen können.

Was er nach seinem Mas-
terabschluss nächstes Jahr
machenmöchte, lässt Ro-
man Bögli zurzeit noch
offen.

Zuerst einmal will er
sich auf seine Master-
arbeit konzentrieren.

Dort beschäftigt er
sichmit der Ent-
wicklung von
Protokollen
für digitale
Währungen.
Damit
möchte er
für mehr
Transparenz
undhöheren
Schutz von
Privatsphäre
indiesemBe-

reich sorgen.

Roman Bögli ist einer der zehn
auserwählten Studenten und
der einzige Aargauer. Bild: zvg


